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Es klingt wie ein schlechter Scherz, ist aber bittere Realität: Die US-Regierung unter Donald
Trump plant die Vernichtung von Verhütungsmitteln im Wert von rund 9,7 Millionen US-
Dollar. Medikamente, die eigentlich für Frauen in ärmeren Regionen der Welt vorgesehen
waren – nun drohen sie im Ofen zu landen. Und während weltweit Protest laut wird, richtet
sich der Blick zunehmend nach Frankreich.

Ein abruptes Ende der Entwicklungshilfe

Kaum zurück im Amt, zog Trump im Januar 2025 die Notbremse: Die US-Behörde für
internationale Entwicklung (USAID) wurde aufgelöst, die Auslandshilfe gestoppt. Zurück
blieben Lagerhallen voller medizinischer Güter – darunter IUPs, Implantate und
Antibabypillen. Bestimmt waren sie für Länder in Afrika, wo Millionen Frauen auf diese Mittel
angewiesen sind. Nun sind sie blockiert, festgehalten in Belgien und den Vereinigten
Arabischen Emiraten.

Angebote ausgeschlagen

Internationale Hilfsorganisationen sprangen ein, wollten die Verhütungsmittel übernehmen
und kostenlos verteilen. Die Gates Foundation, die International Planned Parenthood
Federation – alle boten Lösungen. Doch Washington blieb stur. Begründung: Die sogenannte
Mexico City Policy. Sie untersagt US-Finanzierung für Organisationen, die auch nur in
irgendeiner Weise Abtreibungsdienste unterstützen. Mit Verhütung hat das wenig zu tun, mit
Ideologie umso mehr.

Frankreich im Zentrum der Kritik

Und hier betritt Frankreich die Bühne. Denn ursprünglich war vorgesehen, die Vernichtung
der in Belgien gelagerten Vorräte auf französischem Boden durchzuführen. Ein Plan, der für
massiven Widerstand sorgt. Feministische Bewegungen, NGOs und Politikerinnen wie Marine
Tondelier und Céline Thiébault-Martinez haben Präsident Emmanuel Macron öffentlich
aufgefordert, die Zerstörung zu verhindern. „Frankreich darf nicht zum Komplizen einer
frauenfeindlichen Politik werden“, lautet der Tenor. Eine Frage, die in Paris inzwischen
höchste politische Brisanz hat: Lässt sich Macron auf diesen Druck ein – oder bleibt er
stumm?
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Belgische Hürden und französische Verantwortung

Die belgische Regierung hat bereits klargemacht, dass das Vernichten von intakten
medizinischen Produkten gegen lokale Vorschriften verstößt. Eine offizielle Anfrage zur
Zerstörung? Fehlanzeige. Belgien hält sich also raus – und Frankreich wird zur Schlüsselfigur.
Ausgerechnet das Land, das sich gern als Vorreiter für Frauenrechte und internationale
Solidarität präsentiert, soll nun den ideologischen Kurs Washingtons abfedern. Ein Dilemma,
das Macron kaum ignorieren kann.

Humanitäre Folgen

Doch jenseits der politischen Bühne geht es um harte Realität. Millionen Frauen in Nigeria,
Kenia oder Mali stehen ohne Zugang zu Verhütungsmitteln da. Die Folgen? Mehr ungewollte
Schwangerschaften, höhere Müttersterblichkeit, eingeschränkte Chancen für Bildung und
Beruf. Und all das, weil tonnenweise Medikamente – die längst bezahlt und produziert sind –
auf Müllverbrennungsanlagen warten. Ein Skandal, der zeigt, wie schnell geopolitische
Machtspiele in das Leben einzelner Menschen eingreifen.

Geldverbrennung inklusive

Auch finanziell wirkt die Entscheidung grotesk. Rund 167.000 US-Dollar soll die Vernichtung
kosten. Geld, das buchstäblich in Rauch aufgeht. Wer sich fragt, wie man so viel
Ressourcenverschwendung rechtfertigen kann, landet unweigerlich wieder bei der
Ideologiefrage. Denn ökonomisch oder medizinisch ergibt dieser Schritt schlicht keinen Sinn.

Französische Stimmen werden lauter

In Paris wird der Druck nun täglich stärker. Während Macron bisher schweigt, laufen in
feministischen Kreisen Kampagnen an, die das Bild Frankreichs als „Land der
Menschenrechte“ ins Spiel bringen. „Man stelle sich vor“, so heißt es in einem Kommentar,
„dass Container voller Impfstoffe vernichtet würden – niemand würde das zulassen.“ Warum
also bei Verhütungsmitteln? Eine rhetorische Frage, die das politische Paris beantworten
muss.
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Symbolpolitik mit Sprengkraft

Die ganze Affäre hat eine symbolische Dimension. Sie zeigt, wie Frauenrechte zur
Verhandlungsmasse geopolitischer Ideologien werden. In den USA gilt die Maßnahme vielen
als Rückkehr in eine Zeit, in der Familienplanung politisch kontrolliert statt frei gestaltet
wurde. In Europa wächst die Angst, dass diese Haltung die internationale Zusammenarbeit im
Bereich Gesundheit langfristig vergiften könnte.

Fazit

Frankreich sitzt in einer Schlüsselrolle: Lässt es zu, dass auf seinem Boden lebenswichtige
Medikamente vernichtet werden, oder setzt es ein klares Zeichen für Frauenrechte und
humanitäre Verantwortung? Noch steht die Antwort aus. Klar ist aber schon jetzt: Die
Vernichtung von Verhütungsmitteln ist mehr als nur eine bürokratische Entscheidung – sie ist
ein Lackmustest für Werte, Solidarität und den politischen Mut Europas.
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